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Varia 
Keiichi Yoshimoto 

Die Expansion der Allgemeinbildung und ihre Folgen 
Allgemeine und berufliche Bildung in japanischen Oberschulen 

Summary: This paper analyses the basic characteristics of the development of 
upper secondary education in post-war Japan and raises questions such as why 
vocational high schools did not expand enrolment compared with general high 
schools and other institutions of higher education despite various political initia-
tives or why the increasing number of graduates of general high schools did not 
cause serious employment problems. Firstly, the process of the development of 
upper secondary education and the characteristics of a labour market, absorbing 
a growing number of high school graduates without vocational education, is de-
scribed. Secondly, the smoothness of transition from vocational and general high 
schools to work is analysed and compared, using various statistical sources, 
including a longitudinal study. The analysis shows - despite the still favourable 
social climate for general education - that graduates of general courses have 
recently faced some more problems in transition from school to employment than 
graduates of vocational high schools. Recent political initiatives in regard to 
these problems are discussed in the final section of this paper. 

1. Aufgaben und Methoden 

Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der Expansion der Allgemeinbildung in Japan 
sowie mit den daraus entstandenen Problemen für das heutige Schulsystem und 
das Beschäftigungssystem. Im Mittelpunkt steht die Bildungsexpansion der all-
gemeinen Zweige in den japanischen Oberschulen sowie der Übergang von der 
Schule in das Berufsleben. 

1.1 Das internationale Interesse am Übergang 

Die Verbesserung des Übergangs von der Schule in den Beruf nimmt in jüngster Zeit 
einen hohen Stellenwert in der Bildungspolitik vieler OECD-Länder ein. So beteiligt 
sich die Mehrheit der Länder an dem OECD-Projekt „Transition from initial educa-
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tion to working life", das 1997 begonnen wurde. In vielen Ländern gibt es Probleme 
mit dem Übergang, die sich z.B. in Jugendarbeitslosigkeit, frühem Beschäftigungs-
abbruch und lang andauernder Teilzeitbeschäftigung widerspiegeln. Japan und 
Deutschland, die beide über ein vergleichsweise gut funktionierendes Übergangs-
system verfügen, werden deshalb von anderen Ländern mit Interesse beobachtet. 

Die Jugendarbeitslosigkeit ist in beiden Ländern im internationalen Vergleich 
noch immer gering. Andererseits gibt es zwischen beiden Ländern große Unter-
schiede in den Systemen des Übergangs - sie stehen sogar im Kontrast zuein-
ander. Das Berufsausbildungssystem in Deutschland und die betriebliche Re-
krutierung von Schulabsolventen mit anschließender innerbetrieblicher Qualifi-
zierung in Japan haben große Beachtung gefunden (vgl. NIHON RÖDÖ KIKÖ/TÖKYÖ 

Dorrsu BUNKA SENTÄ 1995). In beiden Ländern ist das gesellschaftliche Interesse 
am Übergangssystem gewachsen. Betrachtet man die Richtung der Bildungsrefor-
men oder die Veränderung in den Mechanismen des Übergangs, so scheinen bei-
de Länder sich einander anzunähern. In Deutschland gibt es einen deutlichen 
Trend zur Expansion der Allgemeinbildung in Form der Gymnasial- und Hoch-
schulbildung. In Japan ist die Einbindung berufsbezogener Praxisphasen in die 
Curricula jeder Bildungsstufe ein wichtiges bildungspolitisches Thema geworden. 

1.2 Expansion der Allgemeinbildung im neuen Schulsystem 

Die Expansion der Allgemeinbildung in Japan geht zurück auf die Einführung 
eines neuen Schulsystems nach dem Zweiten Weltkrieg. Das neue System in-
tegrierte die ursprünglich in die drei Stränge „Mittelschule", „höhere Mädchen-
schule" und „Gewerbeschule" aufgeteilte Sekundarschulebene im Anschluß an die 
neunjährige Pflichtschulbildung. In dem 1947 in Kraft getretenen Schulerzie-
hungsgesetz (gakkd kihon ho) wurde „höhere Allgemeinbildung und berufsfach-
liche Bildung" als gemeinsames Prinzip der neuen Oberschulbildung festgelegt. 
Aber konkret entstanden innerhalb des Sekundarbereichs II differenzierte Bil-
dungsgänge in Form unterschiedlicher „Zweige" (gakka). Aus den ehemaligen 
Mittelschulen und höheren Mädchenschulen wurden die allgemeinbildenden 
Zweige und aus den ehemaligen Gewerbeschulen die berufsbezogenen Zweige in 
Bereichen wie Technik, Handel, Landwirtschaft, Fischerei und Hauswirtschaft 
(berufsbildende Fachrichtungen shokugyöka bzw. fachbezogene Zweige senmon 
gakka1). 

Heute besuchen über 90% der Mittelschulabsolventen die weiterführende 
Oberschule, deren Abschluß sich zu einer Art „Bildungsminimum" entwickelt hat. 
Über drei Viertel der Schüler sind im allgemeinbildenden Zweig eingeschrieben 
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und erhalten ausschließlich allgemeinbildenden Unterricht. Das restliche Viertel 
ist in einem der berufsbildenden Zweige eingeschrieben. Tatsächlich machen aber 
auch in den berufsbildenden Zweigen die credits der allgemeinbildenden Fächer 
rund zwei Drittel des Gesamtunterrichts aus, der berufsbezogene Unterricht ist auf 
ein Drittel des Curriculums beschränkt. Der im Schulerziehungsgesetz festge-
schriebene Grundsatz „höhere Allgemeinbildung und berufsfachliche Bildung" 
wird im eigentlichen Sinne also nur in den berufsbezogenen Zweigen verwirklicht. 
Warum wurde trotz dieses im Gesetz formulierten Anspruchs aber die allgemeine 
Oberschule zu einer Art,.Pflichtschule"? 

1.3 Gesellschaftliche Höherbewertung der allgemeinbildenden Zweige 

Der gesellschaftliche Konsens, der hinter der Expansion der Allgemeinbildung 
zu stehen scheint, liegt in der These, daß mehr Allgemeinbildung die bessere 
Voraussetzung für den Übergang in ein gutes soziales und berufliches Leben 
schaffe. 

Das erste Element dieser These ist der Vergleich der Bildungsdauer. In man-
chen Ländern entstand mit der schnellen Expansion der Universitäten das soziale 
Problem der Akademikerarbeitslosigkeit. Auch in Japan gab es dieses Problem in 
der Phase der schnellen Expansion der Universitäten. Nach dem Krieg entwickel-
te sich in den 60er Jahren die Diskussion um die Substitution einzelner Bildungs-
gänge (wie z.B. die Substitution von Mittelschul- durch Oberschulabschlüsse) und 
in den 70er Jahren die Diskussion um die „Bildungsganggesellschaft". Aber ein 
Vergleich der Übergänge auf den verschiedenen Stufen des Bildungssystems 
bestätigt in vielen Forschungsarbeiten, daß der Übergang um so reibungsloser 
verläuft, je höher der Bildungsabschluß ist (vgl. YOSHIMOTO 1994). 

Der zweite Aspekt ist, daß die schulische Bildung im gesellschaftlichen Be-
wußtsein eine höhere Wertschätzung erfährt als eine berufliche Ausbildung und 
innerhalb der Schulbildung die Allgemeinbildung höher als die berufsbezogene 
Bildung bewertet wird. AMANO u.a. (1988) zeigen auf, daß durch die Vermitt-
lungstätigkeit der Schule der berufliche Auswahlprozess von der Oberschule bis 
zur Einstellung in ein Unternehmen faktisch von der akademischen Leistungs-
fähigkeit des jeweiligen Absolventen beeinflusst wird. Hieraus lassen sich die 
Thesen ableiten: „In ein und derselben Schule erhalten Absolventen mit besseren 
Schulleistungen auch die besseren Anstellungen" und „bei der Stellensuche sind 
diejenigen im Vorteil, die aus den zur Universität führenden und daher stärker an 
akademischer Begabung orientierten allgemeinbildenden Zweigen kommen - im 
Vergleich zu den Absolventen der berufsbezogenen Zweige, die eine nur geringe-
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re akademische Leistungsfähigkeit voraussetzen". ROSENBAUM und KARIYA haben 
diese Thesen mit Bezug auf die Betriebsgröße untersucht (vgl. ROSENBAUM und 
KARIYA 1991 sowie KARIYA 1991). 

INUI (1990) verweist darauf, daß die Neustrukturierung der Lohn- und Perso-
nalsysteme in der Nachkriegszeit einen umfassenden innerbetrieblichen Konkur-
renzkampf auslösten, der sich auch auf das Bildungssystem auswirkte. Das heißt, 
der Konkurrenzkampf, der sich am Nachweis akademischer Leistungsfähigkeit 
orientiert, wurde gesellschaftlich als gerecht anerkannt. Wie INUI erörtert, führte 
dies zu einer Überhitzung des Trends zum Besuch weiterführender Institutionen 
und zum Besuch allgemeinbildender Oberschulen. 

Alle diese Thesen haben sicherlich ihre Berechtigung, aber möglicherweise 
sind sie stark zeit- und ortsabhängig. Auch die Oberschulerziehung Japans hat 
große strukturelle Schwankungen erlebt. Zunächst ist zu untersuchen, ob mit die-
ser Konzentration auf die Allgemeinbildung eine effektive Laufbahndistribution 
und Selektionsstruktur erhalten werden konnte. 

1.4 Analysemethode und Daten 

Die hier benutzten Daten stammen aus den jährlichen statistischen Erhebungen 
des School Basic Survey des Erziehungsministeriums (MONBUSHÖ) sowie aus der 
U n t e r s u c h u n g des JAPAN INSTITUTE OF LABOUR (NIHON RÖDÖ KENKYÜ KIKÖ 1996) 
zur Entwicklung der Anfangskarrieren von Oberschulabsolventen. Der Survey des 
MONBUSHÖ beruht auf einer detaillierten jährlichen Datenerhebung in allen Bil-
dungsinstitutionen im Zuständigkeitsbereich des Erziehungsministeriums und ent-
spricht weitgehend ausländischen Bildungsstatistiken. Als Laufbahnstatistik ist 
dieser Survey allerdings nicht verwendbar, da die Daten nur auf der Ebene der In-
stitutionen erhoben werden und lediglich schülerbezogene Informationen kurze 
Zeit vor und nach dem Abschluß beinhalten. Um diesen Mangel auszugleichen, ist 
eine Längsschnittstudie auf Individualebene notwendig. Die Untersuchung des 
JAPAN INSTITUTE OF LABOUR ist ein typischer Vertreter solcher Forschungsarbei-
ten. Hierbei wurde eine Absolventenkohorte von 614 erwerbstätigen Oberschul-
absolventen seit 1985, ihrem ersten Oberschuljahr, bis zum sechsten Jahr nach Ab-
schluß der Oberschule sechsmal befragt.2 
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2. Expansion der allgemeinbildenden Oberschulerziehung und Übergang 

2.1 Von der „abgeschlossenen Bildung" zur Vorbereitung auf weiterführende 
Bildungsinstitutionen 

Zunächst ein Blick auf den Expansionsprozeß der neuen Oberschule: 1950 be-
suchten 42,5 % der Mittelschulabsolventen die Oberschule. Dieser Anteil stieg 
kontinuierlich an und betrug bereits 1974 91 %. Anfangs wurde der Großteil der 
Absolventen sowohl des allgemeinen als auch der berufsbezogenen Zweige 
unmittelbar nach Schulabschluß erwerbstätig. Die Oberschule erfüllte also die 
Funktion einer „abgeschlossenen Bildung". Besonders bis zu den 60er Jahren, 
einer Phase, in der sich die „Rekrutierung direkt nach Schulabschluß" (gakuso-
tsu shüshoku) als Norm einbürgerte, stieg der Anteil der unmittelbar nach dem 
Schulabschluß Erwerbstätigen unter den Absolventen beider Zweige weiter an. 
Diese Quote der Erwerbstätigen aus den allgemeinen Zweigen war 1961 mit 
49%, aus den berufsbezogenen Zweigen 1964 mit 97% am höchsten. Die abso-
lute Zahl derjenigen, die direkt nach Oberschulabschluß eine Erwerbstätigkeit 
aufnahmen, stieg bis 1968 auf 940.000 Personen an und sank danach kontinuier-
lich ab. 

Mit der Expansion der tertiären Bildung stieg der Anteil derer, die weiter-
führende Einrichtungen besuchten, und der Anteil der Übergänge in eine Erwerbs-
tätigkeit ging entsprechend zurück. Bis 1995 war der Anteil derer, die direkt nach 
dem Oberschulabschluß eine Erwerbstätigkeit aufnahmen, bei den allgemeinen 
Zweigen bis auf 15 % und bei den berufsbezogenen Zweigen auf 58 % gesunken. 
Dagegen stieg die Rate derer, die weiterführende Bildungsinstitutionen besuchen, 
bei den Absolventen der allgemeinen Zweige auf 62 % und bei denen der berufs-
bezogenen Zweige auf 32 % an. Es wird erkennbar, daß sogar in den berufsbezo-
genen Zweigen die Funktion der Vorbereitung auf eine weiterführende Institution 
expandierte (vgl. auch die Daten in Tabelle 1). 

2.2 Diversifizierung der beruflichen Bildung und unfreiwillige Teilnahme 

Das Verhältnis von Bewerbern zu Zugelassenen (shiganbairitsu) war bis 1962 in 
den berufsbezogenen Zweigen höher als in den allgemeinen Zweigen. Seit 1967 
ist diese Rate umgekehrt in den allgemeinen Zweigen höher als in den berufsbe-
zogenen. In wirtschafts- und bildungspolitischen Maßnahmen wie dem „Plan zur 
Verdoppelung des Volkseinkommens" (Kokumin shotoku baimashi keikaku; 
1960) wurde besonderer Wert auf die Entwicklung von Humanresourcen mit 
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naturwissenschaftlichen und technischen Qualifikationen gelegt, was sicherlich 
auch den Intentionen der einzelnen Schüler entsprach. 

Im Zuge der Politik einer „Diversifizierung der beruflichen Erziehung" expan-
dierten ab Mitte der 60er Jahre die technischen Zweige, außerdem wurden ver-
schiedene kleinere fachbezogene Zweige eingerichtet. Aber schon zu Beginn die-
ser Expansion kam es zu einem Überangebot. Von Seiten der sozialistischen und 
kommunistischen Parteien sowie der linken Lehrergewerkschaften des NIKKYÖSÖ-

Blocks wurde Kritik an der „engen, den Bedürfnissen der Industrie untergeordne-
ten beruflichen Bildung" laut. Bei Schülern und Eltern dagegen stieg der Andrang 
auf die allgemeinbildenden Zweige; bei den berufsbezogenen Zweigen wurde die 
„unfreiwillige Teilnahme" zum Problem. 

Laut einer Untersuchung des MONBUSHÖ von 1968 war bei 93 % der in allge-
meine Zweige öffentlicher Oberschulen Eingetretenen der Besuch dieses Zweigs 
die erste Präferenz, während dieser Anteil bei den öffentlichen berufsbezoge-
nen Zweigen nur bei 79% lag. 19% der Anfänger in berufsbezogenen Zweigen 
öffentlicher Oberschulen hatten ihre eigentliche Präferenz, nämlich den Besuch 
eines allgemeinen Zweigs, vor dem Hintergrund ihrer Mittelschulleistungen 
ändern müssen (vgl. MONBUSHÖ 1970). 

Während in dieser Phase der Diversifizierungspolitik der Anteil der Schüler in 
berufsbezogenen Oberschulzweigen 1969 bei 42% lag, sank er danach kontinu-
ierlich. 1995 machte er mit 24 % weniger als ein Viertel der Oberschüler aus. 

2.3 Das Beschäftigungssystem als Motor der Expansion allgemeinbildender 
Oberschulen 

1967 war die Zahl der Erstanstellungen aus den allgemeinen Oberschulzweigen 
mit 400.000 am höchsten. Die meisten dieser Absolventen begannen ihre Berufs-
tätigkeit am Tag nach dem Abschluß, ohne jemals einen berufsbezogenen Unter-
richt erhalten zu haben. Darüber hinaus begann mit dem Beschäftigungsantritt für 
viele ein Leben in einer unbekannten Großstadt einige Hundert Kilometer entfernt 
von ihrem Heimatort. Wie läßt sich dieser „japanische" Übergang von der Ober-
schule in das Berufsleben erklären? Im folgenden seien einige charakteristische 
Merkmale der Beschäftigung nach Oberschulabschluß (einschließlich der berufs-
bezogenen Zweige) aufgeführt. 

Solche Charakteristika sind a) die Einstellungsusancen von Behörden und 
Betrieben, b) die organisierten Vermittlungsaktivitäten der Schulen, c) die engen 
administrativen Regelungen des Übergangs von der Schule in die Berufstätigkeit.3 

Es handelt sich um ein umfassendes System gesellschaftlicher Selektion und Allo-
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kation von Humanressourcen, an dem alle einschlägigen Akteursgruppen beteiligt 
sind und das mit einer weitreichenden regionalen Mobilität der Absolventen ver-
knüpft ist. 

Die Grundlage dieses Systems liefert die bei Behörden und Großbetrieben üb-
liche Praxis der gleichzeitigen Einstellung neuer Absolventen, das Senioritäts-
prinzip und die lebenslange Beschäftigung. Die Absolventen werden unter der 
Voraussetzung einer langfristigen Beschäftigung eingestellt und erwerben die not-
wendigen fachlichen Qualifikationen durch „On the Job Training" (OJT) und an-
dere Trainingsmaßnahmen. Bei der Einstellung erfolgt die Selektion nach dem 
Kriterium der Lernfähigkeit des Bewerbers. Zu den Indikatoren für dieses Poten-
tial zählen im wesentlichen die Ergebnisse der Bildungskarriere, nämlich der ab-
solvierte Bildungsgang, der Rang der besuchten Universität bzw. Schule sowie die 
schulischen Noten. 

Die Rolle der Schule bei der Arbeitsvermittlung besteht wie beim Übergang in 
weiterführende Bildungsinstitutionen in der Einteilung der Schüler nach ihrer 
Leistung und in der innerschulischen Übergangsselektion. Die Schule trifft eine 
Vorauswahl vor der Selektion durch die Unternehmen. Diese an quantitativen und 
qualitativen Vorgaben der Unternehmen orientierte schulisch gesteuerte Bewer-
bung ermöglicht den Unternehmen bei der offiziellen Auswahl eine schnelle 
Selektion mit geringer Konkurrenz. Die Beziehungen zwischen Unternehmen und 
Schulen sind langfristig, und es entstehen vertragsähnliche oder auf einem Treue-
verhältnis basierende Beziehungen, die sogenannten „Leistungsbeziehungen [jis-
seki kankei]", die die betriebliche Rekrutierung von Absolventen der jeweiligen 
Schule bestimmen. Dabei handelt es sich um inoffizielle, stillschweigende Abre-
den zwischen Schulen und Arbeitgebern zum Zweck der Verteilung von Absol-
venten. 

Konkret wählt der Oberschüler aus der Liste der rekrutierungswilligen Unter-
nehmen, bevorzugt aus solchen Unternehmen, die auch früher schon Absolventen 
aus der betreffenden Schule eingestellt haben. Je nachdem, wieviele Absolventen 
der einzelnen Schulen die Unternehmen einzustellen planen, erfolgt dann inner-
schulisch die Anpassung der Absolventenwünsche an die vorgegebenen Zahlen, so 
daß am Tag der Eröffnung der betrieblichen Einstellungsselektion jeder Absolvent 
sich nur bei einem Unternehmen bewirbt. Die Kriterien dieser vorherigen Auswahl 
sind die schulischen Leistungen, der Charakter und das Verhalten in der Schule 
usw. Tatsächlich steht nach den Untersuchungsergebnissen des JAPAN INSTITUTE 

OF LABOUR bei 82 % der stellensuchenden Absolventen schon nach der ersten Be-
werbung die Einstellung fest (vgl. NIHON RÖDÖ KENKYÜ KIKÖ 1990, S. 4 6 f.). Die-
ser Anteil unterscheidet sich bei den allgemeinen und den berufsbezogenen Zwei-
gen nicht. 
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Bei einem solchermaßen organisierten Übergangsverfahren wählen die Unter-
nehmen lediglich bis zum Zeitpunkt der Abgabe ihrer Stellenangebote zwischen 
Absolventen berufsbildender und allgemeiner Zweige. Der weitere Verlauf des 
Prozesses läßt kaum Raum für die Entstehung von Unterschieden zwischen den 
Absolventen allgemeiner und berufsbezogener Zweige. 

Von Deutschland aus gesehen, wo die Behandlung je nach Bildungsabschluß 
und Qualifikation unterschiedlich ist, erscheint dies vielleicht merkwürdig. Aber 
vor dem Hintergrund, daß die allgemeinen und die berufsbezogenen Zweige 
formal dieselbe „Oberschulbildung" bedeuten, wird eine solche Gleichbehandlung 
leicht verständlich. Auf diese Weise erfolgen die Einstellungen ungeachtet der 
inhaltlichen Ausrichtung der schulischen Bildung; für die Neueingestellten gilt im 
jeweiligen Unternehmen unterschiedslos das gleiche Anfangsgehalt. Der mit einer 
berufsbezogenen Bildung verbundene Vorteil löst sich damit auf. Dagegen besteht 
der Vorteil des allgemeinen Zweigs in der leichter realisierbaren zusätzlichen 
Option zum Besuch weiterführender Bildungsinstitutionen. 

3. Der Übergang aus der allgemeinen Oberschule 

3.1 Reibungsloser Übergang in weiterführende Bildungseinrichtungen? 

Garantieren die allgemeinen Oberschulen tatsächlich einen reibungslosen Über-
gang in weiterführende Institutionen oder ins Berufsleben? Tabelle 1 zeigt die 
Laufbahn der Kohorten von Mittelschulabsolventen seit 1965, differenziert nach 
dem Besuch allgemeiner und berufsbezogener Oberschulzweige (vgl. YOSHIMOTO 

1996, S. 171 ff.). Zunächst wird ersichtlich, daß aus der allgemeinen Oberschule 
ein größerer Teil der Absolventen in tertiäre Bildungsinstitutionen übergeht, 
während der größte Teil der Absolventen beruflicher Zweige direkt in das Er-
werbsleben eintritt. Desweiteren ist bei den berufsbezogenen Zweigen der Anteil 
der Schulabbrecher relativ höher. Weiterhin verdienen diejenigen Graduierten Be-
achtung, die weder zu den Erwerbstätigen noch zu den Studenten an tertiären Bil-
dungsinstitutionen zählen, also Personen, die nach Abschluß der Oberschule we-
der direkt eine Anstellung finden noch eine tertiäre Bildungsinstitution besuchen.4 

Diese Gruppe, die nach dem Oberschulabschluß zwischen Erwerbstätigkeit und 
Besuch weiterführender Institutionen auf der Strecke bleibt, hat mit über 100.000 
Personen den gleichen Umfang wie die der Abbrecher. In der öffentlichen Dis-
kussion finden sie aber weit weniger Beachtung. 

Ihr Anteil ist bei den Absolventen der allgemeinen Zweige deutlich höher. Bei 
diesen Absolventen wurde durch den Oberschulbesuch die Aspiration nach tertiä-
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rer Bildung gesteigert, aber letztendlich scheiterten sie beim Zugang zur Hoch-
schule. Man kann vermuten, daß die meisten irgendwann eine Beschäftigung fan-
den. Heute, wo der Anteil der „erstangestellten Absolventen" sinkt, ist das Pro-
blem der „Seiteneinsteiger" sowohl das Ergebnis der Friktionen beim Übergang in 
tertiäre Bildungsinstitutionen als auch das Ergebnis der Friktionen beim Übergang 
in das Berufsleben. 

3.2 Schwierigkeiten des Übergangs in den Beruf 

Im folgenden soll anhand der Studie des JAPAN INSTITUTE OF LABOUR der Übergang 
in den Beruf untersucht werden. Aus dieser Längsschnittstudie werden im folgen-
den die Daten von 614 erwerbstätigen Oberschulabsolventen ausgewertet, die 1988 
den Schulabschluß machten.5 Erstens hatten von den 614 erwerbstätigen Absol-
venten 90% bis April ihres Abschlußjahres - das Schuljahr endet im März - eine 
Anstellung gefunden, sind also sogenannte „erstangestellte Oberschulabsolventen". 
Andererseits gab es 8,5 % „Seiteneinsteiger", deren berufliche Laufbahn erst in der 
Zeit von Mai ihres Abschlußjahres bis sechs Jahre nach Schulabschluß begann. 

Betrachten wir anhand der Tabelle 2 diese „Seiteneinsteiger" nach Geschlecht 
und besuchtem Oberschulzweig. Der Anteil der „Seiteneinsteiger" beträgt bei der 
Fachrichtung „Handel" nur 4,6 % und bei technischen Zweigen 5,4 %, bei den all-
gemeinen Zweigen dagegen 24,8 %. Dieser Anteil ist bei den männlichen Absol-
venten allgemeiner Oberschulzweige mit 30,6% besonders hoch, erreicht aber 
auch bei den Frauen 20,3 %. Nach Oberschulabschluß ist demnach der Anteil der 
„Seiteneinsteiger" aus den allgemeinen Zweigen wesentlich größer als der ent-
sprechende Anteil bei den Absolventen aus den berufsbezogenen Zweigen. 

Zweitens betrachten wir im folgenden unter den erstangestellen Oberschulab-
solventen solche Personen, die zumindest zeitweise in anderen Beschäftigungsfor-
men als den regulären, also als Teilzeitbeschäftigter, Gelegenheitsarbeiter, zeitlich 
befristet Beschäftigter, Leiharbeiter, Jobber etc., gearbeitet haben. 19,7 % der Ober-
schulabsolventen haben schon einmal in nicht-regulären Beschäftigungsverhältnis-
sen gearbeitet. Unter den „Seiteneinsteigern" haben mit 42,3 % fast die Hälfte 
Erfahrung mit nicht-regulären Beschäftigungsverhältnissen. Bei ihnen ist also 
zusätzlich zum hohen Anteil von nicht-regulären Beschäftigungsverhältnissen im 
Anfangsstadium der Berufskarriere auch bis zum sechsten Jahr nach Oberschulab-
schluß die Erfahrung in solchen Beschäftigungsverhältnissen weiter verbreitet. 

Drittens haben 54,1 % der Untersuchten bis zum sechsten Jahr nach Ober-
schulabschluß schon einmal ein Beschäftigungsverhältnis beendet.6 Bei denen, 
die direkt nach dem Oberschulabschluß als Stammbeschäftigte angestellt wurden, 
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beträgt dieser Anteil 53,2%. Dagegen haben von denen, die direkt nach Ober-
schulabschluß ihre Berufskarriere als nicht-regulär Beschäftigte begannen, 73,3 % 
schon einmal ein Beschäftigungsverhältnis beendet. Darüberhinaus haben von den 
„Seiteneinsteigern" - obwohl die Dauer ihrer Erwerbstätigkeit kürzer ist als die 
von direkt nach Schulabschluß Eingestellten - 65,4 % schon Erfahrung mit der 
Beendigung eines Beschäftigungsverhältnisses gemacht (NIHON RÖDÖ KENKYÜ 

KIKÖ 1996). 

3.3 Verringerung der Funktion der Laußahnvorbereitung in der allgemeinen 
Oberschule 

Anhand von Tabelle 2 läßt sich zeigen, daß bei den allgemeinen Zweigen der 
Übergang in die weitere Laufbahn sehr problematisch verläuft. Dagegen gelingt es 
männlichen Absolventen von technischen Zweigen, nach dem Oberschulabschluß 
stabile Beschäftigungsverhältnisse zu finden und ihre Anfangskarriere erfolgreich 
auszubauen. 

Bei den allgemeinen Zweigen befinden sich die Absolventen im Zwiespalt 
zwischen weiterführender Bildung und Erwerbstätigkeit, und hier gibt es mehr 
Jugendliche, die zum Beispiel als „Seiteneinsteiger" Schwierigkeiten beim Über-
gang ins Erwerbsleben haben, als bei den berufsbezogenen Zweigen. Darüber hin-
aus kommen bei den „Seiteneinsteigern" nicht-reguläre Beschäftigungsverhältnis-
se und Beschäftigungsabbrüche häufiger vor, woraus sich schließen läßt, daß auch 
die Schwierigkeiten bei der weiteren Karrieregestaltung groß sind. Je kleiner die 
Anzahl der direkt nach Schulabschluß eingestellten Absolventen von allgemeinen 
Zweigen wird, um so weniger kann man diese „Seiteneinsteiger" ignorieren. Der 
springende Punkt liegt darin, daß mit hoher Wahrscheinlichkeit weder während 
der Oberschulzeit noch bei den Aktivitäten zur Laufbahnwahl irgendeine Vorbe-
reitung auf das Berufsleben stattfindet. 

Die Tatsache, daß es weniger neueingestellte Schulabsolventen direkt nach 
Oberschulabschluß gibt, kann natürlich nicht bedeuten, daß sich die Erziehung in 
den allgemeinen Oberschulzweigen auf die Funktion der Vorbereitung auf tertiä-
re Bildungsinstitutionen konzentrieren sollte. Die Vernachlässigung der Berufs-
beratung in den allgemeinen Zweigen verstärkt das Problem nur noch mehr. Der 
Anstieg der Oberschülerrate und die Expansion der allgemeinen Zweige haben 
dazu geführt, daß bei den Eingangsprüfungen zur Universität die Leistungen von 
Absolventen allgemeiner Zweige häufig geringer sind als die von Absolventen 
berufsbezogener Zweige. Trotzdem ist es das erklärte Ziel der allgemeinen Ober-
schulen, ihr Prestige und ihren Rang in der Schulhierarchie durch den Anteil de-
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rer, die in tertiäre Bildungsinstitutionen gehen, zu erhöhen. Dies erschwert die 
Beratung zum Übergang in das Berufsleben (vgl. YOSHIMOTO 1990) . 

4. Abschließende Betrachtung und Schlußfolgerungen 

4.1 Expansion der Allgemeinbildung und Schwächung der Funktion des 
Übergangs in die weitere Laufbahn 

Im japanischen Bildungssystem der Nachkriegszeit war der Übergang zum Ein-
heitsschulsystem ein wichtiger Grund für die „Vermassung" der Oberschulbil-
dung, und damit einhergehend verstärkte sich der Charakter der Oberschule 
als eine Art „Pflichtschule" sowie deren Funktion der Vorbereitung auf die tertiä-
re Bildung. Das japanische Modell, das der Allgemeinbildung den entscheiden-
den Stellenwert für zukünftige Berufs- und Lebenschancen zuweist, erfuhr in 
den 60er Jahren seine erste Vollendung. Aber es wurde deutlich, daß der An-
stieg des Anteils der Studenten die Übergangsfunktion der allgemeinen Zweige 
in weiterführende Einrichtungen und in das Berufsleben schwächte und daß 
heute ein nicht mehr zu ignorierendes Problemfeld im Zwiespalt des Übergangs 
in eine tertiäre Bildung oder in das Berufsleben besteht. Nach wie vor hält der 
Trend zu den allgemeinen Zweigen und zur tertiären Bildung an. Es wurde deut-
lich, daß mit dem sinkenden Status der berufsbezogenen Zweige die Unterstüt-
zung der Laufbahngestaltung für einen Teil der Schüler allgemeiner Zweige 
abnahm. 

4.2 Die neue Auseinandersetzung mit der Diversifizierung der Bildung und 
Berufsbildung 

Heute ist die Bildungsreform auf allen schulischen Stufen weit vorangeschritten. 
Ein gemeinsames bildungspolitisches Anliegen gilt deshalb der Frage, wie man 
außerschulisches Lernen, z.B. Berufspraktika oder ehrenamtliche Aktivitäten, in 
die Bildungsgänge integrieren kann. Formal entstanden neue Programme wie Be-
rufspraktika (kinrö taiken gakushü) in den Mittelschulen, verbesserte Bildungs-
und Berufsberatung (shinro shidö kaizeri) in den Oberschulen und Praktika (intän) 
in den Universitäten vor jeweils unterschiedlichen Hintergründen. Aber als tiefer-
gehendes Problembewußtsein scheint auf politischer Seite der latente Verdacht zu 
bestehen, daß die Bildungsgänge der Allgemeinbildung nicht ausreichend auf die 
weitere Bildungslaufbahn oder die Berufstätigkeit vorbereiten. 
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Auf Oberschulebene drückt sich die bildungspolitische Initiative in zwei Reform-
ansätzen aus. Erstens wurde 1994 neben dem allgemeinen und den berufsbezogenen 
Zweigen ein dritter integrierter Zweig (sdgö gakka) eingerichtet. Die früheren 
Reformen, wie z.B. die der integrierten Wahloberschule (sdgo sentakusei kökö), blie-
ben im Rahmen der Zweiteilung in allgemeine und berufsbezogene Zweige. Dage-
gen wurde der integrierte Zweig so ausgerichtet, daß die einzelnen Schüler durch das 
credit-System, durch das System der Kooperation zwischen Schulen usw. die Antei-
le allgemeiner und fachlicher Oberschulbildung flexibel wählen können, und Grund-
lagenfächer wie „Industriegesellschaft und Mensch" (sangyö shakai to ningen) wur-
den eingerichtet, um die berufliche Orientierung der Schüler zu fördern. 

Einen zweiten Ansatz verfolgt der 1995 erschienene Bericht „Der Weg zum 
Spezialisten" (Supesharisuto e no michi). In diesem Bericht wird nicht die Erwei-
terung der Oberschule um berufsbezogene Unterrichtsfächer (ydsei katei) für Spe-
zialisten vorgeschlagen. Vielmehr wird auf der Oberschulebene die Vermittlung 
breiter berufsweltbezogener Grundlagen gefordert - vor dem Hintergrund der ge-
genwärtigen Situation der Oberschule als Quasi-Pflichtschule und der dominanten 
Funktion der Vorbereitung auf tertiäre Bildung durch die allgemeinen Zweige. 
Das bildungspolitische Ziel ist eine Ausweitung der berufsbezogenen Fachbildung 
(shokugyö senmon kyoiku) nach der Mittelschulstufe (MONBUSHÖ 1995). 

Es ist allerdings fraglich, ob diese politische Initiative zum Ausbau der inte-
grierten oder der fachlichen Oberschulzweige als Grundlage für eine systemati-
sierte Spezialistenausbildung konsequent ist. Außerdem ist fraglich, inwieweit die 
Überbewertung der Allgemeinbildung in der Oberschule und die Schwächung der 
Übergangsfunktion überhaupt korrigiert werden können. Besonders die integrier-
ten Zweige könnten durch zu große Wahlmöglichkeiten zu „Supermärkten" ver-
kommen (vgl. MIMIZUKA 1 9 9 6 ) . Fraglich ist auch, ob in japanischen Schulen, die 
in ihrer bisherigen Bildungsprogammatik nur geringe Kooperationserfahrung mit 
Wirtschaftsunternehmen haben, in die auf Allgemeinbildung konzentrierten Cur-
ricula Programme beruflicher Bildung angemessen integriert werden können. 

4.3 Einschränkung der Aktivierung der Berufserziehung 

Da das Problem im folgenden nicht ausreichend diskutiert werden kann, sei ledig-
lich auf zwei Themenkomplexe hingewiesen. 

(1) Da es in Japan keinen eigenen Bewertungsmaßstab für berufliche Kompeten-
zen gibt, unterliegt die Berufsbildung den Kriterien der Allgemeinbildung und 
des Universitätssystems als deren herausragenden Vertreter. In Deutschland 
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„wird ein Jugendlicher, der nach Schulabschluß eine Erwerbstätigkeit auf-
nimmt, auch mit Abitur, in den Arbeitsmarktstatistiken lediglich als unge-
lernter Arbeiter geführt und wie jemand mit 9 Jahren Pflichtschulbildung 
behandelt" (TAIHIRA 1 9 9 6 , S . 7 2 ) . Der Wert einer Berufsausbildung auf dem 
Arbeitsmarkt wird klar erkannt. In Japan dagegen zielt selbst der Titel „Spe-
zialist" (senmonshi) für Absolventen der höheren Fachschulen (senmon gakkö) 
weniger auf ein System eigener Qualifikationszertifikate. Vielmehr ist die 
Funktion der Sicherung einer Art „zweiten Bildungsweges" zur Universität 
vorherrschend. Es entsteht ein Sog zur Statusverbesserung der höheren Fach-
schulen durch Annäherung an die Allgemeinbildung. 

(2) Obwohl von Seiten der Industrie eine starke Nachfrage nach Ingenieuren und 
Naturwissenschaftlern besteht, gibt es keine solide Unterstützung der Berufs-
bildung in Oberschulen. 1995 wurde der „Basisplan für Wissenschaft und 
Technik" (kagaku gijutsu kihon keikaku) erstellt, und die Regierung erweiterte 
1996 für 5 Jahre das Budget für Wissenschaft und Technik auf etwa 17 Milli-
arden Yen. In den Erläuterungen zum Gesetzesvorschlag für das „Basisgesetz 
zu Wissenschaft und Technik" (kagaku gijutsu kihon hö), das die Grundlage 
für diese Maßnahmen bildet, wird auf das „Phänomen der Abwendung Jugend-
licher von Wissenschaft und Technik" hingewiesen. Seit der zweiten Hälfte der 
80er Jahre werden das Desinteresse der Studenten naturwissenschaftlicher und 
technischer Fächer am verarbeitenden Gewerbe7 und die Tendenz, daß Jugend-
liche [shinjinrui] die sogenannten 3K-Arbeiten (3K: kitsui = anstrengend, kiken 
= gefährlich, kitanai = schmutzig) ablehnen, problematisiert. 

Die Industrie hat vor allem aus Gründen der Sicherung des Ingenieurnachwuchses 
an solchen Problemen Interesse gezeigt (vgl. KOBAYASHI 1996) . Seit Jahren be-
steht eine hohe Nachfrage der Industrie nach hochqualifizierten Ingenieuren aus 
Universitäten und Post-Graduate-Studiengängen. Daher ging man zu aktiver Un-
terstützung der Forschung und Lehre in den Universitäten über. Aber die Notwen-
digkeit, dieses Problem im Zusammenhang mit der oberschulischen Berufsbildung 
zu diskutieren, wird weitgehend übersehen. 

Es ist ein merkwürdiges Phänomen, daß sich die Industrie einerseits nicht 
bemüht, die Berufsbildung der Oberschule mit einem ihr eigenen Maßstab zu eva-
luieren, sich andererseits aber um die Abwendung von naturwissenschaftlichen 
und technischen Studienfächern und um die Abkehr Jugendlicher von praktischen 
Tätigkeiten sorgt. - Wie wird in Zukunft die Oberschulbildung Japans vor dem 
Hintergrund des nationalen Grundsatzes „höhere Allgemeinbildung und fachliche 
Bildung" das und garantieren? Die Notwendigkeit einer grundlegenden Struktur-
reform sollte deutlich geworden sein. 
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Anmerkungen: 
1 Seit dem Reformentwurf des Erziehungsministeriums mit den Titel „Der Weg zum Spezia-

listen" (Supesharisuto e no michi) von 1995 empfiehlt das Ministerium nachdrücklich, die eher 
negativ besetzte Bezeichnung für berufsbildende Fachrichtungen shokugydka durch die eher 
positiv besetzte Bezeichnung senmon gakka (fachliche Zweige) zu ersetzen. 

2 Zum hier verwendeten Begriff der erwerbstätigen Oberschulabsolventen vgl. auch Ab-
schnitt 3.2. 

3 Das Einstellungsabkommen, das den Zeitplan der Stellensuche von Universitätsabsolventen 
regelte, wurde 1997 abgeschafft. Solche Abkommen kamen unter der Zusammenarbeit aller 
Beteiligten zustande. 

4 In der Tabelle unter der Kategorie „unbekannt" erfaßt. 
5 „Erwerbstätige Oberschulabsolventen" sind hier Personen, die 6 Jahre nach Abschluß der 

Oberschule nicht in einer weiterführenden Universität, Kurzuniversität, Fachschule oder einer 
ähnlichen Einrichtung eingeschrieben waren bzw. die Ausbildung an einer weiterführenden 
Schule abgebrochen haben. 

6 Alljährlich publizierte Statistiken des Arbeitsministeriums über die Rate der Beendigung 
von Beschäftigungsverhältnissen in den ersten drei Jahren von nach Schulabschluß neu einge-
stellten und erstmals arbeitslosenversicherten Oberschulabsolventen weisen ähnliche Quoten aus. 
Danach betrug der Anteil derer, die innerhalb von drei Jahren nach Oberschulabschluß ein Be-
schäftigungsverhältnis beendeten, bei den männlichen Oberschulabsolventen von 1988 48,8 % 
und bei den weiblichen Oberschulabsolventen 46,9 %. 

7 In diesem Zusammenhang wurden von der NIHON GUUTSUSHIKAI (1995), aber auch von der 
Economic Planning Agency, dem ΜΓΓΙ, dem Erziehungsministerium u.a. zahlreiche Unter-
suchungen in Auftrag gegeben. 
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